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Sauten für kommende Jaftrhunderte
Ser führet eröffnet die erste deutsche flrchitekten- und Kunsthandwerks -stUssietlung in München

München. 23. Ja ». Die Eröffnung der Ersten Deutschen . Ar¬
chitekten - mnd Kunsthandwerks -Ausstellung im Hause der Deut¬
schen Kunst in München gestaltete sich am 22 . Januar zu einer
würdigen und imposanten Feier in Anwesenheit des Führers ,
des jugoslawischen Ministerpräsidenten Dr . Stojadi,nowitsch. des
Reichspropagandaministers Dr . Goebbels u . a. mehr . Man sah
unter der großen Zähl der Gäste ferner den Reichsstattbalter . iu
Bayern , General Ritter von Epp , den bayerischen Ministerpräsi¬
denten Ludwig Siebert . den Botschafter von Ribbeutrop , die
Reichsleiter Rosenberg , Reichsminister Dr . Frank und viele nam¬
hafte Künstler .

Bald nach dem Reichspropagandaminister Dr . Goebbels er¬
schien der jugoslawische Ministerpräsident mit Begleitung . Bor

ä dem Hause der Deutschen. Kunst hatten Ehrenformationen der
H Partei und der Wehrmacht Aufstellung genommen. Die Prinz -
- rcgentenstratze zeigte die Fahnen der Kunst. Als der Führer' das Haus der Deutschen Kunst betrat , ertönten Fanfaren . Der' Führer begrüßte besonders herzlich den jugoslawischen Minister -

Präsidenten und dessen Gattin . Dann setzte das bayerische Otaats -
opernorchester unter Clemens . Kraus mit dem Dritten Satz der

; 4. Sinfonie von Anton Bruckner ein.
August von Finckh hielt namens des Vorstandes und des

^ Dorstandsrates des Hauses der Deutschen Kunst eine Ansprache '
E „Vorstand und Vorstandsrat des Hauses der Deutschen Kunst
^ grüßen Sie , mein Führer , der Sie hierhergekomryeN sind , die
^ erste deutsche Architektur- und Kunsthandwerks -Ausstellung zu
ff. München zu eröffnen . Wenige Monate sind verflossen seit de-
k denkwürdigen Weihestunde, in der Sch , mein Führer, . dieses
f herrliche Bauwerk , Ihr Haus der Deutschen Kunst, seiner Besinn-
I mung übergeben und die große deutsche Kunstausstellung 1937

eröffnet haben . Ihrem Willen , mein Führer , zufolge steht deute
^ — in wenigen Wochen aufgebaut — eine neue Ausstellung,
s „Deutsche Architektur und deutsches Kmtsthandwerk"

, eine Äus -
ss stellung, die uns ein anschauliches Bild vermitteln soll sowohl

von der Größe und der Schönheit der im Dritten Reich aus -
! geführten und geplanten Bauwerke als auch von der Bedeuruug
s. des deutschen kunsthandwerklichen Schaffens der Gegenwart, "

reo

'S'

Reichsmmister Dr. Goebbels
führte darauf in seiner Rede u . a . folgendes aus :

Wir schreiben 1932,' — ein heißes , politisch bewegtes Jahr
durchzittert von über einem Dutzend Wahlkämpfen an allen
Ecken und Enden des Reiches. Zwölf Monate , in denen um die
Macht und um die Entscheidung in Deutschland gerungen wird.Das Volk selbst kommt dabei fast keinen Tag zur Ruhe . Die
Parteien formieren sich zu großen politischen Heeressäulen , dis
gegeneinander aufmarschieren , um die letzte Probe zu bestehen .Oktober 1932. Es geht um die ausschlaggebende Neuwahl zum
Reichstag . In einer bis dahin noch nicht gesehenen Kraft¬
anstrengung wehrt sich die nationalsozialistische Bewegung gegendie tödlich scheinende Umklammerung durch die gegnerischen Par¬teien . Abend für Abend hageln die politischen Massendemon¬
strationen dieser großen Volksbewegung auf die Oeffentlichseil
hernieder . Ihre Redner sind abgekämpft und müde zum Um¬
fallen . Aber der Führer selbst reißt die Bewegung immer wie¬
der zu neuem Einsatz hoch .

Der Führer entwirft 1832 die Weltstadt Berlin
Wieder hat Berlin eine seiner großen politischen Massenver¬

sammlungen erlebt . Dre Führer sprach im Sportpalast ,
und umtost vom Jubel seiner Gefolgschaft, stellte er die Forde¬
rungen des neuen Deutschlands noch einmal dem Sysiem und
seinen Steigbügelhaltern entgegen . Es ist jetzt 2 Uhr nachts
und die Millionenstadt ist schon zur Ruhe gegangen. Irgendwo
am Reichskanzlerplatz in einer Privatwohnung brennt noch Licht .
Dort sitzt eine kleine Gesellschaft um einen Tisch versammelt,
aus dem eine große Karte der Neichshauptstadt liegt . Mitten
unter ihnen ein Mann , der mit breiten Bleististzügen diele
Riesenstadt neu gestaltet . Es wird nicht viel dabei
gesprochen , man hört nur leise den Zeichenstift über einem grü¬
nen Stadtplan über weißes Papier gleiten . Aber man fühlt

-daß die Herzen aller Anwesenden plötzlich anfangcti , schneller zu
zchlagen , die Augen glühen und die Hände zittern . In der Phan¬
tasie erscheint plötzlich ganz klar und deutlich sichtbar die Vi¬
sion einer neuen Weltstadt .

Die Vorkämpfer Trooft und Sprer
Wie viele ungezählte solcher Abende haben wir mit dem Füh¬

rer erlebt ! Wie oft standen wir mit ihm im Atelier des ver¬
storbenen, unvergeßlichen, großen Baumeisters Paul Ludwig
Troost ! Wie oft sahen wir , daß diese beide» Männer sich in
ihren Plänen und Projekten einander entzündeten und aus der
Rede und Gegenrede plötzlich der große Wurf entsprang !

Wiederum schreiben wir das Jahr 1932. Der Gau Berlin der
nationalsozialistischen Bewegung bezieht — eine freche Provo¬
kation — ein neues Gebäude mitten im Negierungsviertel . Es
ist für unsere damaligen Begriffe groß, vielleicht 'ogar etwas zu
geräumig und nahezu prunkvoll . Zwei Zimmer müssen umgebaur
werden . Aber das darf nicht zu viel kosten. Hier heißt es also
aus der Not eine Tugend machen . 3969 RM . werden
ausgesetzt und , wie das immer bei Bauten so ist, 50M werden
verbraucht . Aber die Arbeit kann sich nun auch sehen lassen
Die neuen Räume sind hell, klar, einfach und stilvoll. Jetzr
aber kommt für den jungen Baumeister die schwerste Arbeit :
Dem Gauleiter mitzuteilen , daß der Voranschlag fast um das
Doppelte überschritten ist. Der das Mitteilen mußte und dafür
ein paar schlaflose Nächte hatte , hieß Albert Speer ; er ist
heute Professor und als GeNvralbauinspektor vom Führer mit
der monumentalen Neugestaltung der Reichshauptstadt beauftragt .
Das Projekt wird Wirklichkeit

Und dazwischen liegen knapp sechs Jahre . Aus Phantasie sind
Pläne , aus Plänen Projekte , und aü 'S Projekten Wirklich¬
keiten geworden . Die Maße haben sich geändert , aber
die BaügesiNirüng ist dieselbe geblieben . Wiederum wie damals
sitzt der Führer heute in den wenigen Freistunden , die ihist
der hart « Dienst der Politik läßt , vor seinen Bauentwür¬
fen . Wiederum stehen um ihn herum seine engsten Mitarbeiter
und junge Architekten, die sich von dir Kühnheit seiner Gedanken
ergreifen und beflügeln lasse».

Das Wort ist wahr geblieben , das der Führer im Jahre 1924
in seinem Buche „Mein Kampf " niederschrieb: „Die Baukunst
erschien mir neben der Musik als die Königin der Künste : Meine

Beschäftigung mit ihr war unter solchen Umständen auch keine
Arbeit , sondern höchstes Glück. Ich konnte bis in die späte Nacht
hinein lesen oder zeichnen , müde wurde ich da nie . So verstärkte
sich mein Glaube , daß mir mein schöner Zukunftstraum , wenn
auch nach langen Jahren , doch Wirklichkeit werden würde . Ichwar fest überzeugt , als Baumeister mir dereinst einen Namen
zu machen.

"

Baumeister eines Reiches
Er hat es getan . Aber in einem größeren Sinne , als er es

damals denken konnte : Als Baumeister eines Reiches .
Aber auch als solcher blieb er seinem künstlerischen Ursprung ,
der Baukunst als .Königin der Künste, treu . Er stellte sich damit
in die Reihe jener Staatsmänner , die sich in steinernen Denk¬
mälern verewigten . Denn hier findet ein Volk und eine Zeit
ihren Fortbestand . Wer sich der Baukunst ergibt , mutz Ge¬
duld haben und mit langen Zeiten rechnen können
Er mutz an eine Zukunft glauben , die meistens für seine weit¬
gesteckten Ziele das Verständnis findet , das oie Gegenwart
ihnen oft versagt . Er mutz in großen Matzstäben denken und
sie nicht nach dem heutigen Bestände bemessen , sondern nach
einem der vermutlichen und wahrscheinlich in Jahrzehnten oder
Jahrhunderten gegeben fein wird .

Das Ergebnis dieser Unsumme von Plan , Fleiß und Intuition
wird nur in einem kleinen Abschnitt zum ersten Male der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Einiges davon ist bereits
fertig , vieles im Vau und das meiste vor der Verwirklichung.Eine uns gesinnungsmätzige feindliche Presse des Aus¬
lande wird nicht müde, das nationalsozialistische Deutschlandals kulturlos und barbarisch zu verschreien. Ihre Vertreter
mögen hier in Augenschein nehmen, was auf einem Gebiete der
Kunst in Deutschland geleistet worden ist, und geleistet wird ,und ihm auch nur etwas annähernd Vergleichenswertes in einem
anderen Lande gegenüberstellen . Die Geschichte wird einmal
ein vernichtendes Urteil über ihre vorlaute Kritik füllen.
Die Bauten des Führers

Dann werden die Bauten des Führers stehen und ragen uns
als steinerne Denkmäler Zeugen für die Größeeiner Epoche sein . Mit Staunen und Bewunderung wird
der Besucher dieser Ausstellung feststellen , mit welchem Fleiß ,mit welcher Genauigkeit , mit welcher künstlerischen Phantasieaber auch hier zu Werke gegangen worden ist. Schon in dev
Projekten zeigt es sich, daß die Baudenkmäler dieser Zeit auch
ihrer Größe würdig sein werden.

Nach einem Gedenken an Paul Ludwig Troost schloß Dr .Goebbels : Grandiose Entwürfe und Modelle zeugen in dieser
Ausstellung von der Weite unseres baulichen Willens und der
Monumentalität wahrhaft deutscher Tektonik. Alles , was wir
heute noch als Entwurf vor uns sehen , wird in einigen Jahre «
Wirklichkeit sein. Die erste stolze Rechenschaftslegung steht hiervor uns . Ihr heißer Wunsch , mein Führer , die Vollendung
dieser Bauten persönlich erleben zu können, ist auch der Wunschvon uns allen . Möge diese Schau mit dazu beitragen , allen Be¬
suchern einen tiefen Einblick in die neue bauliche
Gestaltung des Dritten Reiches zu geben.

*
Nach dieser mit größtem Beifall aufgenommenen Rede bat

Dr . Goebbels den Führer , die Eröffnung dieser Ausstelluna
vorzunehmen .

Der Führer spricht
Jede große Zeit findet ihren abschließenden Wertausdruck in

ihren Bauwerken . Wenn Völker große Zeiten innerlich erleben,
so gestalten sie diese Zeiten auch äußerlich. Ihr Wort ist dann
überzeugender als das gesprochene : es ist das Wort aus
Stein !

Das Verständnis der Mitwelt großen schöpferischen Werken
gegenüber pflegt meist nicht gleichen Schritt zu halten mir der
Entstehung dieser Werke. Es mögen oft Jahrhunderte vergehen,
ehe die Größe einer Zeit auch in der sichtbaren Dokumentieeung
durch ihre Bauwerke verstanden wird . Ein gutes Beispiel Latür
ist diese Stadt . Weder hat sie den König selbst einst begriffen,
der ihre größten Bäuwerke schuf , noch begriff sie die Bauwerke,
die das Ergebnis seines Geistes gewesen sind . Heute ist die Be¬
urteilung anders . Wir dürfen hoffen, daß auch wir einst aus
eine so gnädige nachträgliche Beurteilung rechnen können .

Was diese Ausstellung so bemerkenswert erscheinen läßt , ist
folgendes :

1 . Zum erstenmal überhaupt wird eine solche Ausstellung in
diesem Umfange der Menschheit gezeigt!

2. Diese Ausstellung steht an der Wende einer Zeit . In ihr
dokumentiert sich der Beginn eines neuen Zeitalters .

3. Seit der Entstehung unserer Dombauten sehen wir hier
zum erstenmal eine wahrhaft große Architektur aus¬
gestellt, d . h . eine Architektur , die sich nicht selbst verbraucht im
Dienst kleiner Alltagsaufträge und Bedürfnisse, sonöern .eine
Architektur , die über den Alltag und seine Vedürfnite weit hin¬
ausreicht . Sie kann beanspruchen, der kritischen Prüfung von
Jahrtausenden standzuhalten und für Jahrtausende der Stolz des
Volkes zu sein , das diese Werke geschaffen hat .

4. Es werden daher hier keine Projekte ausgestellt , sondern
Sie sehen hier Pläne , die teils schon in der Verwirk¬
lichung begriffen sind , teils vor ihrerVerwirk -
lichung stehen. Alles aber ist für die Verwirklichung bestimmt
und wird verwirklicht werden !

5 . Was Sie hier sehen , ist nicht das Ergebnis der Arbeir we-
Niger Wochen oder Monate , sondern das Ergebnis einer
z u m T e i l j a h r e l a n g e n A n ft r c n g u n g . nur daß sie sich
nicht vor den Augen der Oeffentlichkeit zeigte. Denn es ist
nationalsozialistischer Grundsatz, mit schweren Problemen nicht
vor die Oeffentlichkeit zu treten , um sie darüber diskutieren zu
lassen , sondern solche Pläne erst vollkommen zur Reise zu brin¬
gen und sie dann dem Volke vorzulegen . Es gibt Dinge , über
die nicht diskutiert werden kann. Dazu gehören alle Ewigkeits -
werke. Wer könnte sich vermessen, an das Werk der ganz großen
gottgesegneten Naturen seinen kleinen Alltagsverstand an legen

zu wollen ! Die . großen Künstler und Baumeister haben ein An»
recht, der kritischen Betrachtung kleiner Zeitgenossen entzogen

--zu werden . Ihre Werke werden endgültig beurteilt und bewertet
von Jahrhunderten und » iwr non der Einsicht kleiner Tages¬
erscheinungen.

Alle diese Arbeiten sind daher nicht etwa gestern oder vor¬
gestern entstanden , sondern seit Jahren erprobt sich an ihnen die
künstlerische Fähigkeit junger und älterer Architekten . Diese
Ausstellung ist aber auch deshalb bemerkenswert, weil in ihr
eine Reihe neuer Namen zum erstenmal der Nation bekannt wer¬
den. Der neue Staat hat auch hier das Glück gehabt , neue Ver¬
körperet seines künstlerischen Wollens zu finden und — glauben
Sie mir — diese Namen , die heute noch vielen Deutschen im¬
bekannt sind , werden einmal zum Kulturschatz der deutschen Na¬
tion gehören !

And vergessen Sie nicht: in diesen Stunden wird vor den
Augen der breiten Oeffentlichkeit zum erstenmal der Vor¬
hangweggezogen vor Werken , die bestimmt sind, nicht
Jahrzehnten , sondern Jahrhunderten den Stempel
aufzuprägen ! In diesem Augenblick soll über Sie jene
Weihe kommen, die in den „Meistersingern"

so schön empfunden
ist : „Ein Kind ward hier geboren". >

Es find hier architektonische Leistungen, die in sich einen Ewig¬
keitswert tragen und die »ach menschlichen Maßstäben ewig
stehe» werden, fest und unerschütterlich , unvergänglich i« ihrer
Schönheit und i« ihre« harmonischen Maßen.

Dabei ist in dieser Ausstellung nicht gezeigt das groß« Bild
der Entwicklung der Hauptstadt des Reiches und der Hauptstadtder Bewegung . Weder Berlin noch München stellen hier die
großen Pläne auf , die der Ausgestaltung dieser Städte dienen .Sie sollen erst dann vor der Oeffentlichkeit enthüllt werden,wenn ihre Planung im Großen als abgeschlossen gelten rann.
Mehr wird in dieser Ausstellung gezeigt von Nürnbergund eine große Arbeit von Hamburg . Die Namen der Archi¬tekten kann ich Ihnen hier nicht auszähken. lieber ihnen stehrals der Lehrmeister unserer Zeit Professor Troost . Ein zweiter
Verstorbener ist hier mit einem Ewigkeitswert vertreten : Pro¬
fessor Ruff aus Nürnberg , dann kommen Gall , Speer ,Brinkmann , Haerter , Giesler , Kreis , Sag edier ,Klotz und manche andere .

Bon den Werken , die hier aufgestellt find , gelten ichon in
unseren Zeiten als Werke für die Ewigkeit die Bauten von
Nürnberg : das Stadion , die Kongreßhalle , das Märzfeld und
das bereits vollendete Zeppelinfeld . Von Hamburg sehen Sie
hier zum erftennurl di« Elbhochbrücke , die in ihrer Gesamtwerkunzals das gewaltigste Brückenwerk der Welt angesprochen werden
kann. Von Berlin im wesentlichen nur ein neues großesWerk, den Lufthasen . Auch der neue Münchener Lusthajen ist
schon ausgestellt . KdF . und Arbeitsfront zeigen das Seebad auf
Rügen und den neuen KdF .-Dampfer . Von Weimar sehenSie das Modell der großen Umgestaltung dieser Stadl und vom
gleichen Architekten eine große Ordensburg . Die Wehrmacht
zeigt , daß ihre Bauten heute jenen Typ verloren haben, der
früher vielen schlechten Häusern den Titel „Kassrnenbau "

. ein¬
trug . Luftwaffe , Heer und Marine äußern hier ihre Einstellung
zum neuen Staat auch in ihrer Architektur.

Besondere Freude erfaßt uns zu sehen , wie sich die deutsche
Jugendbewegung künstlerisch in den neuen Staat ein-
gliedert . Die Hauptstadt der Bewegung und Stadt der deutschen
Kunst ist im wesentlichen fast nur mit Werken vertreten , dis
bereits bestehen und nur mit wenigen kleineren, die erst geplanr
siNd . Die kommenden großen Werke werden aber , so hoffe ich,nächstes Jahr der Oeffentlichkeit zu zeigen sein . Das Knnst-
gewerbe hat sich diesen Leistungen ebenbürtig angeschlossen.

Wenn ich Sie nun bitte , diese Ausstellung zu besichtigen , dann
spreche ich die Hoffnung aus , daß Ihnen Hunderttavfende deut¬
scher Volksgenossen Nachfolgen werden , Uni hier in sich das auf¬
zunehmen , was in Deutschland geplant ist und geschaffen wird.
Mögen Sie daraus die Größe einer Zeit ermessea , die
Sie das Glück haben , miterleben zu dürfen .

In diesem Sinne eröffne ich diese heutige Ausstellung.
*

Nachdem sich der Begeisterungssturm , den die Rede des Füh¬
rers auslöste , gelegt hatte , grüßte der Vorsitzende des Vorstandesdes Hauses der Deutschen Kunst , Dr . von Finckh . den Führer als
den großen Baumeister des Deutschen Reiches mit einem Sieg -
Heil . Die Nationallieder schlossen den Festakt.

Im Anschluß an die Feierstunde zeigte der Führer auf einem
Rundgang dem jugoslawischen Ministerpräsidenten Dr . Sioja -
dinowitsch und den anderen Ehrengästen die reichen Schätze der
Ausstellung , die auf alle einen überwältigenden Eindruck machten.

Stojadinowttsch abgereist
München , 23 . Jan. Vor seiner Abreise aus Deutschland » eilte

der jugoslawische Ministerpräsident Dr . Stojadinowttsch am
Samskag abend im Kreise führender Persönlichkeiten der Par¬
tei , des Staates und der Stadt einig« Stunden im Münchener
Hofbräuhaus . Ministerpräsident Siebert , Brigadesührer Schaub
sowie die Herren des Ehrendienstes geleiteten anschließend den
hohen East zur Bahn , wo sich im Fürstensalon des Hauptbahn -
Hofes « och Reichsstatthalter General Rittet von Epp eingesun¬
den hatte . Nach herzlicher Verabschiedung bestieg der jugosla¬
wische Ministerpräsident dann in Begleitung des deutschen Ge¬
sandten in Belgrad , von Heeren , und des Generalkonsuls Neu-
Hausen -Belgrad den dem fahrplanmäßigen D-Zug München—
Salzburg —Wren angehängten Salonwagen . Unter begeisterten
Heil- und Zivio -Rufen lief der Zug ans der Halle.

Sisjadiuowiisch dankt dem FSHrer
Der jugoslawische Ministerpräsident Dr. Stojadinowitsch hatbeim Verlassen Deutschlands dem Führer und Reichskanzler aus

Freilassing nachfolgendes Telegramm übersandt : „Mein Auf¬
enthalt in Ihrem schönen Lände ermöglichte es mir. das, neue
Deutschland näher kennenzulernen und seine Errungenschaften
zu bewundern. Bei Verlassen des deutschen Territoriums halte
ich es für meine erste und angenehmste Pflicht, Eure Exzellenz
zu bitten , den Ausdruck meiner tiefsten Dankbarkeit für üen
herzlichen Enwfang , den Sie mir angedeihen ließen , und für die
Sympathie , die Sie für Jugoslawien zeigten, entgegennehme »
zu wollen."



Ullerlel MAelMü ' imckMden
Aufruf des Landesbauernführers zur Landdienst-Nktion

der Hitlerjugend
In jedem Jahr ruft die Hitlerjugend die deutsche Jugend zumLanddienst auf .
Die Landarbeit hat wieder im deutschen Leben ihren ver¬dienten Ehrenplatz erhalten, der Dienst an der deutschen Scholle

ist Dienst für die Erhaltung der Nation geworden.
Durch den freiwilligen Einsatz der deutschen Jugend im Land¬

dienst der HI . erweist sie vor allem dem deutschen Volke und
sich selbst einen großen Dienst, sie trägt mit dazu bei , das deutscheVolk zu den Urquellen seiner Kraft und seines Volkstums zu¬rückzuführen.

Ich begrüße und unterstütze daher die Bestrebungen der Hitler¬
jugend . Ich rufe die badischen Bauern und Landwirte auf . fickder Arbeit des HJ .-Landdienstes zu bedienen, die Jungen undMädel unseres badischen Landes aber fordere ich auf , dem Rufeder Hitlerjugend zu folgen , denn Landdien st ist Arbeit
fürdieZukunftderRation !

gez. Engler - Fühlin ,
Eauamtsleiter der NSDAP , und Landesbauernführer.

Karlsruhe , 23 . Jan . (6 5 Iahre alt . ) Der akademische
Musikdirektor Heinrich Cassimir. Professor an der Badischen
Hochschule für Musik , vollendete am 23 . Januar sein 65 . Le¬
bensjahr . Cassimir hat nicht nur durch seine nunmehr21jährige Ttäigkeit an der Badischen Hochschule für Musikals vielseitiger Dozent und Leiter der oberen Ausbildungs¬
klassen und der Kapellmeisterschule bald ein Menschenalterlang die Tradition der einheimischen Musikkultur lebhaft
gefördert, sondern auch als eigenschöpferischer Künstler im
Lied - und Männerchorwesen oder in der Kammermusik und
größeren Konzerten bleibende Verdienste erworben um die
Musikkultu am Oberrhein .

Baden -Baden , 22 . Jan . (1654 Sonnenschein st un -
d e n .) Wie die Kurort -Kreisklimastelle mitteilt , wurden im
Jahre 1937 in Baden -Baden als Eesamtsonnenscheindaner1654 Stunden ausgezeichnet . (Bekanntlich ist für Luftkur¬orte die Forderung ausgestellt worden, dag sie eine Son¬
nenscheindauer von mindestens 1400 Stunden im Jahr ha¬ben müssen ) . Das Jahresmittel der Temperatur lag 1937in Baden -Baden mit 9,8 Grad ein halbe Grad zu hoch , die
Jahressumme der Niederschläge betrug 1124 Millimeter ,das sind 102 Prozent des Normalwertes .

Lörrach. 22 . Jan . (Sa u b e r e s E h e p a a r . ) Eine großeReihe von Betrügereien , teils allein , teils gemeinsam mit
seiner Frau , hatte der in den 40er Jahren stehende Fried¬
rich Wilhelm , aus Freiburg i. Brg . stammend, begangen.Beide sind schon erheblich vorbestraft . Die Frau insbesonderewar ein Pumpgenie ohnegleichen, die es mit ihrer Zungen¬
fertigkeit immer wieder verstand , die Geschäftsleute hinters
Licht zu führen und zu schädigen . Wilhelm wurde zu einer
Eesamtgefängnisstrafe von einem Jabr und drei Monatenverurteilt . Das Verfahren gegen die Frau war abgetrenntworden ; sie wird zur Zeit noch auf ihren Geisteszustanduntersucht.

Eutach i. Brsg ., 22 . Jan . (Tödlicher Sturz . ) Derin den 50er Jahren stehende verheiratete und bei einer hie¬
sigen Firma in der Landwirtschaft beschäftigte Viius Mack
war mit der Abgabe von Heuvorräten aus dem oberen
Stockwerk einer Scheune beschäftigt , als er infolge eines
Fehltrittes in die Tenne fiel. Der bedauernswerte Mannerlitt einen schweren Schädelbruch, der seinen Tod alsbal
zur Folge hatte . Der Verunglückte hinterlägt eine Witwemit zehn Kindern .

Stockach, 22 . Jan . (Von der Transmission er¬
saßt . ) Im Sägewerk Buck im benachbarten Zizenhausenwar der 16jährige Franz Kempter , Sohn des Bürgermei¬sters, damit beschäftigt , an einer Schmirgelscheibe einen Rie¬
men aufzulegen. Dabei wurde er am linken Arm vom Rie¬men erfaßt , um die mit hohen Touren lausende Transmis¬
sion geschleudert und wiederholt gegen die Decke und gegenernc Wand getroffen . Der junge Mann erlitt mehrere Arm-und Rippenbrüche sowie schwere innere Verletzungen undwurde sofort ins Singener Krankenhaus übergeführt .

Pforzheim , 23 . Jan . (Ein Schüler angefahren . )Am Freitag mittag wurde ein 7jährigen Schüler, der acht¬los die Fahrbahn überschritt, im Stadtteil Brötzingen voneinem Radfahrer angefahren . Beide stürzten zu Boden,wobei der Schüler sich den Unterschenkel brach .
Schriesheim, 23 . Jan . (Großfeuer .) In einer Gla¬

serei in Schriesheim brach am Freitag ein Brand aus , der
auch auf die benachbarten Anwesen Übergriff. Die Motor¬
spritze der Ladenburger Feuerwehr eilte sofort zur Brand¬
stelle . Vollkommen zerstört wurde die Sägerei und Schrei¬nerei mit großem und wertvollem Maschinenpark. Furnier¬hölzer und ein großer Schuppen mit wertvollen abgelager¬ten Brettern gingen gleichfalls zugrunde . Von dem großen.

Ser i»teiMi«ilale Senls-rechnerliehr
3n drei Minuten Telephonverbindung Berlin — Japan

Unser ka.-Mitarbeiter gibt im folgenden eine an¬
schauliche Darstellung des internationalen Fern¬
sprechverkehrs, der täglich Berlin und Deutschland
mit der ganzen Welt verbindet .

Der Erotzkaufmann Hussein in Damaskus läßt ein Gesprächmit einem Geschäftsfreund in der türkischen Hauptstadt Ankaraanmelden . Die Verbindung ist schnell hergestellt. „Nun "
, denkt

Hussein , „die Städte liegen auch nicht weit auseinander .
" Erhat zwar/recht , wenn er geographisch denkt, aber er irrt , wasdie Fernsprechverbindung angeht . Der Weg. den das Eesorächnimmt , ist viele tausend Kilometer lang ; denn eine direkt ;

Verbindung zwischen Damaskus und Ankara gibt es nichtHusseins Worte lausen zunächst über den Draht nach Kairo , vondort werden sie nach Berlin gefunkt, und von hier wieder aufdem Landweg durch Mittel - urnd Südosteuropa nach Ankara
geleitet .

Zwei Möglichkeiten für den fernmündlichen Verkehr mit demAusland gibt es : den Drahtweg und die FunklinieDeutschland verfügt über ein ausgedehntes Netz eigener Linien ;eine der jüngsten ist die nach Tokio. Die neueste Strecke führtnach Lissabon. Immer hängt an dem Endpunkt der Linie ein
ausgedehntes Hinterland , und so ist es zu erklären , daß das
Gespräch Husseins über Kairo geht , das Palästina , Syrien undden Irak betreut , von sich aus aber die Gespräche an die „Zen¬trale " Berlin geben maß. Direkte Linien von Berlin führenferner nach Bangkok, Manila Maracay , Buenos Aires und Riode Janeiro , dem eine ganze Reihe südamerikanischer Staaten
durch Funk oder Kabel angeschlossen ist.

Auch der Kaufmann in Rio muß fein Gespräch mit Tokioüber Berlin leiten lasten, und nur ein Teil der überseeischenGespräche läuft aus nichtdeutschen Linien , wie etwa vorläufigder Verkehr mit Neuyork.

^Mil - WM
Vkr NelchsstvttlMkr wklyre vte Nkunstonvene 6» iminve ein

Tunau bei Schönau i . W„ 23. Jan . Die aus Schutt und
Asche neuerstandene kleine Schwarzwaldgemeinde Tunau hatteam Sonntag ihren Ehrentag .

Als am 26 . April 1936 vor nünmehr knapp zwei Jahren durchdie unselige Tat eines Brandstifters das Dorf nahezu ganz in
Flammen aufging und dhe Bewohner in dumpfer Verzweiflungvor den rauchenden Trümmern ihrer Häuser standen, war es
Reichsstatthalter Robert Wagner , der hier tatkräftig und so¬
fort die notwendigen Hilfsmaßnahmen einleitete , die größteNot bannte und auch den Anstoß zum Wiederaufbau des Dor¬
fes gab . Nach knapp einem Jahr konnten die Bewohner in ihrneues Haus einziehen und im vergangenen Jahre brachte das
schmucke neue Schul - und Rathaus den Abschluß eines Aufbau¬werkes, das von der Gemeinschaft geschaffen , so recht ein Sym¬bol wurde für den Aufbauwillen im nationalsozialistischenDeutschland.

Am Sonntag , dem Einweihungstag , brachte die kleine Verg-
gemeinde in dem engen Talnnnkel durch reiche Beflaggung und
Tannengirlanden an den Lauben der Häuser ihre Freude dar¬über zum Ausdruck, daß sie den Wegbereiter des Aufbaues ,
Reichsstatthalter und Gauleiter Robert Wagner begrüßen durfte
Auch die umliegenden Gemeinden ^ darunter Schönau i . W ., hat¬ten Flaggenschmuck angelegt . Dichter Nebel hing in den Ber¬
gen und die Schneereste, die an den Talhängen überall auf¬
leuchteten, zeugten davon , daß der Winter seine Herrschaft nochnicht beendet hat .

Böllerschüsse kündeten das Eintreffen des Reichsstatthaltersan , der von Kreisleiter Bürgermeister Boos -Lörrach und Land¬rat Kauffmann -Schopfheim begrüßt wurde . Unter Fanfaren¬
klängen des Jungvolkes schritt er die vor dem Rathaus ange¬tretenen Gliederungen und Formationen des Hinteren Wiesen¬tales ab . Die Einwohner von Tunau standen dicht gedrängt

j in den Laubengängen der gegenüberliegenden Häuser .
Nach einem Vorspruch und dem Liede „Nichts kann uns rau¬ben" gab Kreisleiter Boos nach einem herzlichen Willkommens¬

gruß an den Reichsstatthalter einen kurzen Abriß aus der Ge¬
schichte des Dorfes Tunau , dessen Name urkundlich erstmals im
Jahre 1352 erwähnt wird . Wir danken dem Reichsstatthalter ,
so sagte er, daß er durch seine tatkräftige Mitarbeit es möglich
gemacht hat , daß Tunau in so kurzer Zeit wieder neu erstehenkonnte.

Ein Musikvortrag der Kreiskapelle Lörrach leitete über zur
Ansprache des Reichsstatthalters und Gauleiters Robert Wag¬ner , wobei er eine wirkungsvolle Parallele zog zwischen dem
Aufbau des Dorfes Tunau und dem großen Aufbauwerk unse¬

res Führers Adolf Hitler beim Neubau des Reiches. Er führtedann weiter aus :
Wir haben in Tunau den lebendigen Beweis dafür , was unsdie deutsche Volksgemeinschaft und der deutsche Reichsgedankebedeuteten . Wäre diese Brandkatastrophe in die Zeit der deut¬

schen Uneinigkeit gefallen , so wären die Bewohner auf sich ge¬stellt gewesen und wohl nur armselige Gebäude wären errich¬tet worden . Das Reich ist uns heute alles und niemand mehrdarf es antasten . Das große Werk des Aufbaues verträgt keine
zersetzende Kritik und keine Hetze. Wir brauchen alle Kräfteder Nation , um Deutschland neu auszurichten , wie dieses Dorfaufgerichtet worden ist. Wir haben hier ein wundervolles Sym¬bol für das , was wir aus Deutschland machen wollen . Wirwollen Deutschland aufbauen , genau wie wir dieses Dorf auf¬gebaut haben und so sei das Werk, das hier erstanden ist, ge¬weiht dem neuen , dem jungen , lebenswilligen , glaubensstarken
Deutschland Adolf Hitlers . Wir wollen am heutigen Tage desMannes gedenken, der die große Wende im Volk herbeigeführthat und wollen wieder an unsere Arbeit gehen mit tiefem Dankan den Schöpfer des Reiches aber auch mit einer innigen Bittean unseren Herrgott , daß er dieses Dorf künftighin verschonen
möge mit einem Unglück , wie es die Gemeinde so schwer be¬
troffen hat .

Das Kommando „Stillgestanden " ertönte und unter den Klän¬
gen des Präsentiermarsches ging erstmals die Fahne am Schul¬
hausmast hoch. Das Lied „Wenn die Fahnen und Standarten "
erklang , worauf Gauamtsleiter Dinkel Bürgermeister Böhlerdie Schlüssel zum Schul- und Rathaus übergab . Er bemerkte
hierbei , daß die Aufgabe keine leichte gewesen sei, aber die
NSV . habe , das dürfe er wohl sagen, ihre Pflicht getan und
damit bewiesen, daß die Kameradschaft unseres Volkes und die
Volksgemeinschaft kein leeres Wort sei . Mit dieser Schlüssel¬
übergabe sehe er dieses Werk des Aufbaues als erfüllt an .In zu Herzen gehenden Worten sagte Bürgermeister Böhlernamens aller Bewohner innigen Dank all denen , die am Aufbau
mitgewirkt haben u,d dankte ganz besonders ReichsstatthalterRobert Wagner , der sich in geradezu väterlicher Weise der so
schwer betroffenen Gemeinde angenommen hat . Als sichtbarenAusdruck des Dankes stellte er dem Reichsstatthalter vier Ster
Brennholz zur freien Verfügung .

Das von Bürgermeister Böhler ausgebrachte Siegheil aufden Führer und die beiden Lieder der Nation schlossen den fest¬
lichen Akt ab.

Unter Glockengeläute und Böllerschüssen zogen die Formatio¬nen wieder zu Tal .

länggestreckten , schönen Wohnhaus stehen nur noch " die
Außenmauern . Das gesamte Mobiliar wurde vernichtet.Ein vor drei Jahren erstellter Neubau , der dicht ans Wohn¬haus grenzt , blieb glücklicherweise vom Feuer verschont .
Dagegen ist die große Scheuer eines Nachbaranwejens . inder hauptsächlich Heuvorräte lagerten , stark in Mitleiden¬
schaft gezogen worden.

Herrischried, 22 . Jan . (Der ., S t e h l i - F ür st " ge¬storben .) Jeder aus dem Hotzenwald kannte den „StehlllFürst "
, einen sehr begüterten Hotzenwaldbauern , der eigent¬lich Johann Arzner hieß und in Herrifchried-Ltehle über

mehrere Höfe und zirka 80 Morgen Land verfügte . Er warder Typ des echten Hotzenwälders, heimatliebend , mit feinerScholle aufs Engste verwachsen und ein äußerst tüchtigerLandwirt , dek sich heivorragend ackf "feine ausgedehnte^
Wirtschaft verstand und sie aufs Beste in Stand hielt . Unter
großer Beteiligung der Bevölkerung des Hotzenwaldes vonNah und Fern wurde er auf dem Friedhof in Herriichrieo
zu Grabe getragen .

Faüsbach ( Murgtal ) . 23 . Jan . (Herzschlag . ) Abends
befiel den 65 Jahre alten Fabrikanten Eugen Schillingerauf dem Wege von einer Filmvorführung zum Kurhauseine Ohnmacht, die sich , nachdem der Patient während de"
Verbringung zum Städtischen Krankenhaus gestorben war .als Herzschlag erwies .

St . Margen , 23 . Jan . ( Kind erstickt . ) Das 1 Jahrealte Söhnchsn der Familie Wilhelm Mark , Lenzenhot ausder Schweighöfe , wurde in seinem Bettchen liegend erstickt
aufgefunden . Das Kind kam anscheinend auf das Gesicht
zu liegen.

Jmmsndingen » 23 . Jan . (T üblicher Unfal l. ) Aukdem Bahnhof war der Bahnarbeiter Lorenz Deutsch mit
Eleisarbeiten beschäftigt und überhörte das Heranrvllenvon drei Wagen , mit denen rangiert worden war . Alle drei
Wagen gingen über Deutsch hinweg , der auf der Stelle totwar . Deutsch war verheiratet und schon über 35 Jahre bei¬der Reichsbahn tätig .

90 Prozent aller Gespräche werden aus Verabredung
geführt , denn es ist nur zu leicht möglich , daß Herr Berger in
Königsberg seinen Freund in Tokio nicht erreicht. Die Tages¬
zeiten sind stark voneinander verschieden und es ist schließlich
nicht ratsam , ein wichtiges Gespräch zu führen , wenn der Part¬ner mitten in der Nacht aus dem Bert geholt werden muß , mäh¬rend man selbst gerade behaglich zu Mittag gegessen hat .

Meist sind es Geschäftsleute, die die Linien nach Uebersee
benutzen , aber es gibt Fälle genug , in denen lehr persönliche
Dinge über die Funklinien oder den Draht laufen . Es ist kein«
Seltenheit , daß ein guter Sohn von Bangkok aus seine Mutterin Hamburg anruft oder ein junger Ehemann , der sich aufeiner Geschäftsreise in Manila aufhält , feiner Frau in der
Schweiz zum Geburtstag gratuliert . Allerdings , was er tat ' äch -
lich sagt, das bleibt jedem Fremden verborgen , denn jedes Ee-
slMch wird vom Sender bis mm Empfänger verschlüsselt gesandtund nur die Teilnehmer hören , was der Gesprächspartner amanderen Ende der Welt sagt.

„Ums Himmels willen "
, meint ein Mann in Gumbinnen in

Ostpreußen , „was sollte ich wohl für ein Gespräch mit Tokis be¬zahlen ? So viel verdiene ich im ganzen Jahr nicht." Aber !c
schlimm ist das nicht . Von wo aus der Teilnehmer in Deutsch¬land spricht, sst für die Berechnung der Gebühren gleichgültig.Drei Minuten Unterhaltung mit Tokio kosten immer nur 66 NM . ,und an Samstagen ist die Post besonders entgegenkommendund fordert nur die Hälfte . Das teuerste Gespräch bringt Perumit 151 RM . Das gilt immer nur für drei Minuten , in denenman sich aber schon eine Menge Sachliches sagen kann. Indessengenügt diese Zeit längst nicht in allen Fällen , und die normale
Gesprächsdauer liegt um eine Viertelstunde herum.

Niemand braucht Sorge zu haben , daß er stunden- cder tage¬lang auf die Herstellung einer Uebersee -Verbindunz wartenmuß. Dis Rekordzeit im Fernsprechverkehr Berlin - Tokio be¬trägt drei Minuten . Machtlos natürlich ist die Post gegen atmo¬
sphärische Störungen , und unter besonders ungünstigen Umstän¬den können nahe oder ferne Gewitter , Gewitterregen oder Schneeden Funkfernsprcchverkchr vorübergehend lahmlege » . In Aü -

Em leistungsfähiges Friseur-Gewerbe
Ge !»ndheitspolizeilche Vorschriften

Der Reichs- und preußische Minister desInnern hat für Preußen eine Polizeiverordnung über die Aus¬übung des Friseurhandwerks erlassen, die am 1. April 19L8 inKraft tritt . In der Zwischenzeit werden gleichlautende Verord¬nungen von den übrigen Ländern erlassen werden , so daß am1 . April 1938 die gesundhesstspolizeilichenVorschriften für
dasFriseurgewerbeimDeutschenReich einheit¬lich geregelt sein werden . Die Vorschriften sind nach sorg¬fältiger Prüfung durch das Reichsgesundheitsamt und denReichsstand des deutschen Handwerks zu dem Zwecke aufgestellt,gesundheitliche Gefahren von den Volksgenossen abzuwenoen,insbesondere die Ausbreitung übertragbarer Krankheiten bei derAusübung des Friseurhandwerks zu verhindern . Die Verord¬nung enthält aus diesem Grunde über Reinigungs - und

Desinsektionsmaßnahmen in den Frifeurräumen undfür die ohne solche Räume tätigen Friseure und Barbiere ge¬naue Vorschriften, deren Durchführung von den Eesundhests -amtern sowie von den Beauftragten der Handwerkskammer undder Innungen regelmäßig überwacht werden wird . Außer denbedeutenden hygienischen Vorteilen , welche die Verordnung mitsich bringt , ist sie auch geeignet , den hohen Stand der Leistungs¬fähigkeit des gesamten deutschen Friseurgewerbes zu sichern undzu erhalten .

Neuregelung der laufenden TnderbeWser»
In der Presse ist kürzlich die Nachricht verbreitet worden , daßab 1 . April 1938 nur Familien , die mindestens fünf Kinderhaben , auch schon für das dritte und vierte Kind laufende Kin¬

derbeihilfen erhalten sollen . Diese Nachricht ist unrichtig . Eswerden ab 1. April 1938 auch schon die Lohn - und Gehalts¬empfänger , die nur drei oder vier Kinder unter16 Jahren haben , taufende Kinderbeihilfen er¬halten .

ständen von etwa 50 Tagen tritt dazu noch eine schwer zu er¬klärende totale Funkstille auf , die den Verkehr bis zu zwei Stun¬den unterbricht .
Immer noch ist der Draht das ideale Verbindunpsmittel . Ihnstört kein Gewitter und ihm ist es gleichgültig , ob es Sommeroder Winter ist. Eine Verbindung innerhalb Europas ist ourchihn immer möglich und immer gut . Auf Funklinien wäre daskaum zu machen , schon deshalb nicht , weil es einen gewaltigen„Wellensalat " geben würde , wenn kreuz und quer über Europadie Gespräche schwirrten.
Regiert wird dieser internationale Verkehr durch die Beamtin¬nen in Berlin , in Tokio, Rio de Janeiro oder sonstwo . Siehalten untereinander beste und treueste Kameradschaft, sie ver¬gessen nie zu fragen , wie das Wetter ist, ein Thema , das indiesem Falle sogar sehr wichtig ist . Die Beamtin in Rio klagtüber die Kälte in ihrer Heimat , den Pelz hätte sie sogar her¬vorholen müssen — bei „nur " 22 Grad über Null . Siq hörtdann mit Staunen , daß das Thermometer in Deutschland noch25 Grad weniger zeigt, und daß es schneit .

Die freundliche Beamtin in Tokio verspricht, einen schönenSeidenschal zu schicken . Dafür wünscht sie sich ein Bild ihrer Kol-legin aus Berlin . Diese Unterhaltungen gehen auf englisch ,französisch oder deutsch. Aber nicht immer können die Sprach-
kenntnisse in so beschaulicher Form angewandt werden . Wenndie Gespräche sich häufen , hat die Beamtin vielleicht nach dreiSeiten gleichzeitig in drei Sprachen zu verhandeln . Aber be ,aller Schnelligkeit ist die internationale Höflichkeit ein schönes,ungeschriebenes Gesetz.

Der Verkehr über deutsche Linien ist so umfangreich, daß beider Verrechnung der Einnahmen aus den Benutzungsgebührenmit den anderen Staaten für das Reich immer noch ern kle >ner
Ueberschuß bleibt , der unserem Devisenkonto zugute kommt. Rochkönnte der Verkehr gesteigert werden ; doch die Möglichkeitensind immer noch nicht bekannt genug , und vorläufig wissen meistnur Geschäftsleute den Wert dieser Sprechverbindungen zuschätzen und auszuwertcn



letzt rappelt Ser Vecker — setzt lsitfs M !
stuf rum Sturm ln den vurlacher Karneval

rk . Durlach . 24 . Jan . Mit dem Beginn des letzten Drittels
des Monats Januar werden dem Durlacher Karneval nun Tür
und Tor geöffnet und mehr noch als in den vergangenen Jah¬
ren werden alle Register der Freude und des Frohsinns gezo¬
gen, dafür sorgt auch dieses Jahr wieder in ganz ausgezeichne¬
ter Weise die Grosse Karnevalsgefellschaft Durlach sGro.-Ka .-
Ee .) , die bereits am kommenden Samstag mit ihrem ersten
grossen Maskenball in sämtlichen Lokalitäten des Gasthauses
„zur Blume " und in den Räumen des Vlumen -Kaffees Durlach
startet . Kein Wunder , dass in Anbetracht dieses Ereignisses der
gestrige Sonntag ziemlich still und ruhig verlief , denn für diese
Festzeit, die sich übrigens in diesem Jahre bis zu Beginn des
Monats März hinauszieht , gilt es sich schon zu rüsten , was be¬
sonders auf die karnevalistische Garderobe und den Geldbeutel
bezogen werden kann , wenn auch verraten wird , daß die Dur¬
lacher mit ihrem Karneval auch dieses Mal wieder trotz des
überquellenden Füllhorns der Freude wieder recht billig weg¬
kommen, denn unser Prinz Karneval , dessen Narrenzepter ivir
folgen, will dieses Mal alle Schichten der Einwohnerschaft von
Durlach und seiner Umgebung bei sich sehen , sei es bei dem
Maskenball am kommenden Samstag , sei es bei der

großen Fremdensitzung am Sonntag , den 8. Februar
in der Festhalle , bei welcher wieder eine auserlesene Parade

von Künstlern und Büttenrednern von auswärts und auch von
Durlach auftritt . Neben dem urkomischen Toni Kunz nennen
wir nur den Komiker Vehmann aus Wildwest, den Jäkel
DLrich , genannt Dohlnatze , aus Ettlingen , die „drei Neger
von Strabaka " und den bunten Zauber , der sich über uns er¬
gießt . Am 12 . Februar folgt dann der 2. große Maskenball in
der Festhalle und am 27 . Februar der große Maskenumzug in
Verbindung mit dem Verkehrsverein Durläch und der örtlichen
Vereine und Verbände , der mit Unterstützung der Stadt Durlach
zur Durchführung kommt. Dann folgt ein großer Kindermas¬
kenzug am folgenden Montag , den W. Februar , bei welchem
kein Angehöriger von dem Durlacher „Nachwuchs" fehlen wird
und den pompösen Schluß bildet am 1 . März nach einem karne¬
valistischem Frühschoppen die qroßr Karnevals -Redoüte . Schon
heute hat der Sturm aus die Eintrittskarten , besonders für den
Maskenball am Samstag , bei welchem drei Kapellen znmTanz
aufspielen und für die große Fremden - und Jubiläumssitzung
in den Vorverkaufsstellen bereits begönnert, gleichzeitig er¬
wirbt man dabei die schöne Festschrift mit dem urwüchsigen
Liedgut , das wir bei glücklichem , frohem Schunkelwalzer zu
hören bekommen und selber mitfingen werden . Also : Hinein
in den Durlacher Karneval :

Jetzt rappelt der Wecker,
Jetzt isch es Zeit !

des Trostes für die Angehörigen , die einen schmerzlichen Ver¬
lust zu beklagen haben . An der Gruft widmete ein Vorstands¬
mitglied der Vereinigten Süddeutschen Margarine - und Fett¬
werke AG . Durlach dem erst seit einem Jahr im Ruhestand
lebenden nunmehr verstorbenen Fabrikdirektor des Werkes herz¬
liche Worte des Gedenkens . 40 Jahre lang hat der Verstorbene
mit seiner unermüdlichen Arbeitskraft und seinem reichen Wis¬
sen dem Werk vorgestanden . Als letzten Gruß schmückt ein
Kranz die letzte Ruhestätte . Auch die Gefolgschaft des Werkes
gedachte ihres langjährigen Vetriebsführcrs und schmückte die
Ruhestätte mit einem Vlumengebinde . Bankdirrktor Richter
widmete dem so plötzlich aus dem Leben geschiedenen
Aufsichtsratsmitglied der Volksbank Durlach gleichzeitig herz¬
liche Worte des Gedenkens . Nicht nur , daß sein Rat immer
gern geschätzt wurde , verband ihn mit allen ein herzliches Ver¬
hältnis der Freundschaft , das weit über diese Zeit hinausreichen
wird . Die Schützengesellschast Durlach betrauert in dem Ver¬
storbenen einen guten Kameraden , der über 30 Jahre der
Gesellschaft als aktives Mitglied angehörte . Sein Andenken
ehrte Oberschützenmeister Schaefer durch Niederlegung eines
Kranzes . Herzliche Abschiedsworte widmete Vereinsführer
Henning von der Turnerschaft Durlach dem verstorbenen
Turnbruder . Seit 1893 in ihren Reihen stehend , ist er stets ein
Vorbild gewesen des echten Deutschtums , der Kameradschaft
und des Opferwillens . Für seine verdienstvolle Tätigkeit er¬
nannte ihn die Turnerschaft zu ihrem Ehrenmitglied . Nun ist
er den Reihen der Turnerschast und vor allen Dingen seinen
Freunden der Montagsriege entrissen , sein Andenken aber wird
weiterleben . Die Trainabteilung Durlach und die Kamerad¬
schaft Badischer Trainsoldaten Karlsruhe gedachte gleichfalls in
ehrenden Worten eines guten Kameraden . Wie die Kameraden
der übrigen Vereine und Verbände legten auch sie gleichfalls
Kränze an seiner Gruft nieder , während sich die Fahnen , denen
er lange Jahre die treue Gefolgschaft hielt , noch einmal über
seiner letzten Ruhestätte zum Gruße senkten und drei Salven
kündeteir, daß ein treuer Kamerad , ein edler Mensch und treuer
Freund zur letzten Ruhe eingegangcn ist . Er ruhe in Frieden .

*
Winter -Veranstaltung.

Durlach. 24 . Jan . Morgen Dienstag abend findet im Saal
der „Krone " die diesjährige Winter -Veranstaltung des evange¬
lischen Frauenbundes Durlach statt , der ein schönes Programm
zugrunde liegt .

«-
Professor Heinrich Cassimir 85 Jahre alt !

Der Ganmusikzug de» RAD . unter den ersten Gratulanten !
Durlach, 24 . Jan . Gestern feierte Heinrich Cassimir , Pro¬

fessor an der Badischen Hochschule für Müsik, seinen 65/Ge¬
burtstag . Ihm , dem Künstler und Schöpfer so vieler Chor-
und Orchesterwerkc, von denen der Rundfunk gestern einen
Ausschnitt vermittelte , wurden aus nah und fern Glückwünsche
in allerreichsteni Maße zuteil . Sicherlich dürfte ihn aber , der
„musikalische Glückwunsch am Samstagabend , mit dem ihn der
Eaumusikzug überraschte , mit zu den ganz großen lleberraschun-
gen gezählt haben . Warum gerade der Eaumusikzug des RAD .
unter seinem Chorleiter , Obermusikzugführer Vogel , dem Ge¬
burtstagskind ein Ständchen darbrachte , das hat seine Gründe .
Schließlich ist Prof . Cassimir schon seit Jahren vielen Musikern

der „Eaukapelle " und nicht zuletzt ihrem Leiter ein Lehrer ge¬
wesen , der aus dem reichsten und reifsten Können ihnen wert¬
vollstes Rüstzeug auf ihre musikalische Laufbahn mitgeben
durfte , er war und bleibt ihnen auch heute noch ein Freund und
Berater in musikalischen Dingen , und er nimmt daher freudig¬
sten Anteil an dem künstlerischen Schaffen des Eaumusikzuges
und seines verdienstvollen Chorleiters , beide bis weit über die
Grenzen unseres engeren Vaterlandes hinaus bekannt und be¬
rühmt .

So war es ein Akt des Dankes , der die Musiker mit ihrem
Leiter am Samstag in den Abendstunden zu einer lieben Pflicht¬
erfüllung vor dem Haus des Jubilars in der Dammerstocksied¬
lung Karlsruhe antreten ließ . Mozarts : „Ave verum" kün¬
digte die Feierstunde an , ihr damit einen unsagbar feinen Auf¬
takt gebend. Dann Richard Wagners heldische Musik mit der
Ouvertüre aus „Rienzi " und dem Vorspiel zum 3 . Akt aus
„Tannhäufer "

. Schließlich der „Fackeltanz" von Steinkeck und
zum Schluß einem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue gleich der
Marsch : „In Treue fest !"

Tiefergriffen dankte Prof . Cassimir den Gratulanten und be¬
sonders Herrn Obermusikzugführer V o g e l für die gelungene
Ueberraschung , die das Freundschaftsband zwischen dem Gau -
mufikzug und ihm nur noch fester binde uns die seinen sichtbaren
Ausdruck darin findet , daß er seine neueste Schöpfung : „Vater¬
ländische Hymne" dem Eaumusikzug und seinem künstlerischen
Leiter , Obermusikzugführer K . Vogel widmen werde. — el .

Kameradschaftsabend der NSDAP , und ihrer Gliederungen .
Durlach . 24 . Jan . Wie uns mitgeteilt wird , findet aus An¬

laß der Wiederkehr des Tages der Machtübernahme am Sonn¬
tag , den 30 . Januar , 20 Uhr , ein Kameradschaftsabend
der Partei und ihrer Gliederungen in der Festhalle in Durlach
statt .

Rasch tritt der Tod den Meuschcn an .
Stupferich . 24 . Jan . Am letzten Dienstag fuhr der hiesige

Landwirt Ferdinand Doll mit Fuhrmann Kaspar Doll nach
Bilfingen und holte dort einen Wagen Stroh . Aus dem Heim¬
wege setzte sich Elfterer auf den beladenen Wagen und siel her¬
unter und zwar so unglücklich , daß er das Bewußtsein verlor .
Ein Kraftwagenführer aus Königsbach führte den Schwerver¬
letzten ins Städtische Krankenhaus nach Karlsruhe . Letzten
Mittwoch nachmittag verschied er ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben . Am Samstag nachmittag fand unter sehr
großer Beteiligung von Nah und Fern die Beerdigung statt .
Der Vorstand des Gesangvereins , Herr Hermann Brenk , wid¬
mete dem alten Ehrenmitglied herzliche Worte und legte einen
schönen Kranz nieder . Die Kriegerkameradschaft Kyfshäuser-
bund brachte dem lieben Kameraden die letzten militärischen
Ehren durch eine Ansprache des Vorstandes , Herrn I . Vogel .
Nach ihm sprach Herr Josef Becker seitens der NS . -Kriegs -
opserversorgung und legte ebenfalls einen schönen Kranz nieder
Die Beerdigungsteilnahme zeigte , daß der so jäh aus dem
Leben Gerissene von allen geliebt war . Dies soll als Trost für
die schwergeprüfte Familie , die fünf unversorgte Kinder hat ,
im schweren Leid gelten . Er ruhe in Frieden . E.

'
ASS StM ' littd Lünv -

Sonntäglicher Rundgang.

Die dritte Woche im neuen Jahre hat uns bereits den Rücken
was sie brachte, war Regen und Sturm und wenn wir

^
recht ahnten — einen ersten Frühlingssturm , denn zum Teil

man bereits die Feuer der Herdstellen niederbrennen und

«chn vergaß fast , daß der Schwarzwald zum großen Teil noch in
mriße Pracht gehüllt ist. Und der gestrige Sonntag , er zeigte,
sie es fast scheint , als Abschluß der ersten Früjahrsepoche , noch
inmal ein selten freundliches Gesicht , das selbst die winterlichen

Stubenhocker auf die Straßen , auf unseren Turmberg , in unser
Mnes Pfinztal und in die Orte auf unsere Höhen lockte. Ja ,
ka ein Vorfrühlingsspaziergang , von dem man nicht weiß, ob er
« argen oder übermorgen noch einmal wiederholt werden kann,
jat seinen eigenen Reiz . Ja , wenn die Sonne höher steigt und
die Tage — "wenn auch langsam , länger werden , dann erwacht
is Volksgemüt die erste froher Zuversicht auf den kommenden
Frühling . Gestärkt und genährt wird sie durch die Wahrneh¬
mung, daß sich im letzten Drittel des Januar die ersten Anfänge
neuen Lebens in der Natur zeigen. Als erster Tag der Hoff¬
nung auf den nahenden Lenz gilt seit alter Zeit der 25. Januar ,
Pauli Bekehrung genannt . Es ist ein Tag , aus besten Witte -

j ning man für die Zukunft Schlüsse zieht,
f An ihm wurde ein Volksfest zu Ehren einer germanischen

Friihlingsgottheit geferert . In einzelnen östlichen und westlichen
Gauen Deutschlands gilt der Tag heute noch als Feiertag und
jede Haus - und Feldarbeit ist verpönt . Ein eigentlicher Nach¬
klang aus früheren Zeiten hat sich noch in einigen sächsischen
Gebieten erhalten in der sogenannten „Vogelhochzeit" . Die Kin¬
der stellen Teller im Hofe und am Hause auf , in die die Eltern
kleine Gaben an Kuchen und Zuckerwerk legen . Das sind die
Geschenke der Vögel , die an diesem Tage eine große Hochzeits-
seier haben .

Die erwartete Hoffnung auf wärmere Zeit drückt in vielen
Gegenden Deutschlands der Spruch aus : „Pauli Bekehr' —
kommt der Storch wieder her"

. Die Gänse beginnen sich zu
paaren :

„Pauli Bekehr' — Gans gib ' dein Ei her"
. Alles in allem :

an diesem Tage , so glaubt man , habe der Winter schon seine
Hauptkraft verloren .

Ob wir uns Heuer diesen Glauben so ohne weiteres zu eigen
machen dürfen , ist zweifelhaft , denn wir wissen nicht, ob nicht
noch ein richtiger Winter einsetzt .

In Durlach herrschte, abgesehen von den üblichen Tanz¬
musiken und allgemeinen Vergnügungen die große Ruhe
vor dem Karnevalssturm , der nun am kommenden Samstag
abend in der „Blume " einschließlich des Blumen -Kass-es mit
dem ersten großen Maskenball der „Grokage" beginnt . — Die
Kriegerkameradschaft Durlach brachte im Anschluß an ihre Ge¬
neralversammlung einen in allen Teilen bestens gelungenen
Kameradschaftsabend zur Durchführung . — Der Kneipp -Verein
hat im Laufe des gestrigen Nachmittags mit dem Taufakt der
Gießpuppe gleichfalls anläßlich seiner Mitgliederversammlung
einen weiteren Fortschritt seiner Arbeit getan . — Einen wei¬
ten Rahmen nahm der Sport nicht nur in Durlach , sondern
auch in Wolfartsweier , Hohenwettersbach und Grünwrtters -
bach sowie in Palmbach ein.

*

. . . . und Du, mein Schatz, bleibst hier!
Durlach , 24 . Jan . Nein , wenn am 5 . Februar in der Fest¬

halle Durlach die Anker zur Fahrt nach dem sonnigen Süden
gelichtet werden , wenn die Sirenen des Vergnügungsdampfers
„Wißmann " die Abfahrt ankündigen , dann bist Du , mein Schatz
mit bei dieser Fahrt , und alle sind an Bord , die einmal für
Stunden den Alltag vergessen, die darüber hinaus diese Fahrt
mit allen künstlerischen und humoristischen Genüssen erleben
wollen . Alles in allem , eine Veranstaltung zugunsten des Win¬
terhilfswerks , die sehr stark an das Schwarzwälder Trachtenfest
erinnert , ja sich sogar mit ihm messen wird , wenn gerade un¬
sere weiblichen Mitreisenden durch entsprechende Kostümierung
mithelfen , der Fahrt mit ihrer passenden und üppigen Dekora¬
tion die nötige Farbenfreudigkeit zu verleihen . Schon die
Fahrt gestattet die Möglichkeit, in allen europäischen Trachten
zu kommen. Es wird so langsam Zeit , sich nach dieser Richtung
entsprechend vorzubereiten .

In 6 Tagen werden die Blockwalter der NSV . Ihnen die
Schiffskarte präsentieren : weisen Sie sie nicht zurück ! el.

»

Zur letzten Ruhe geleitet.
Durlach, 24 . . Jan . Am Donnerstag verschied unerwartet in¬

folge eines Schlagansasles unser beliebter Mitbürger , Fabrik¬
direktor i . R . Ludwig Silber . Am Samstag nachmittag
wurde er auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe beigesetzt .
Die große Teilnahme bei der Beisetzung war Zeugnis davon ,
daß sich der Verstorbene in unserer Stadt der Wertschätzung er¬
freute . Die Trauerrede hielt Stadtpfarrer Beisel über ein
Schriftwort aus dem Corintherbrief und fand Herzliche Worte

flus vurlachs alten logen
Verklungene wlttslrousnamen

Ganz im Gegensatz zum Engel -Gasthaus wechselten bei der
Schildwirtschaft zum „Hirsch " Besitzer und Pächter sehr rasch.
Gegründet wurde sie lange vor dem Engel , bald nach der Zer¬
störung der Stadt durch die Franzosen . Der Bürger und Küfer
Matthäus Reich aus Singen war erster Hirschwirt . Später
zog er sich vom Betrieb zurück und verpachtete . Innerhalb
eines Jahrhunderts versuchten neun Wirte — gelernte Metzger,
Küfer , Bäcker — mit dem „Hirsch " ihr Glück zu erjagen . Nur
einmal und nur ganz kurz übernahm ein Schwiegersohn die er¬
erbte Wirtschaft , sonst immer Fremde . Nur unter einem einzi¬
gen Wirt vermochte der „Hirsch "

, dem vier Gaststätten benach¬
bart waren , einen Ueberschuß abzuwerfen . Kein Wunder , daß
der „Hirsch"

, ohne ein hohes Alter erreicht zu haben , einging .
Ein ungünstiges Schicksal , wenn auch teilweise anderer Art als
beim „Hirsch "

, lastete aus der Schildwirtschaft Ecke Kelter - und
Hauptstraße , die ihr Gründer hoffnungsfroh zum „Golde¬
nen Adler " nannte . Mitten unter die wiederaufbauenden
Durlacher setzte Johann Georg Leiblin seinen goldenen Vogel,
doch er brachte ihm statt Gold kaum Brot , nur Not ! Zwei Jahre
nach Gründung des „Goldenen Adlers " zog der markgräfliche
Hof nach Karlsruhe und mit ihm manch guter Wirtshauskunde .
Leiblin mußte das Wirtshaus teilweise , dann ganz verpfänden ,
schließlich noch seine Weinberge . 1743 fraßen die Flammen der
Feuersbrunst — durch Schuld einquartierter österreichisch - unga¬
rischer Soldaten entfacht — den ganzen „Goldenen Adler "
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Gulden 31 Kreuzer Schaden erlitten dadurch Vater und Sahn .
Sie bauten das Gasthaus nicht wieder auf ! Den Bauplatz er¬
warb die Regierung und errichtete darauf das Durlacher Päda¬
gogium.

Ein noch kürzeres Leben als der Goldene Adler führte die
Wirtschaft „zum Ballhaus "

. Nur einer konnte sich Ballwirt
nennen : Melchior Bentz aus Möhringen bei Eßlingen , und er

nur von 1730 bis 38 . Mitten in den wohlgepflegten herrschaft¬
lichen Gärten lag das Ballhaus mit seiner Wirtschaft , da, wo
die Leopoldstraße nach Osten umbiegt , und mag güten Zulauf
gehabt haben . Aber 1738 nahm sie ein jähes Ende : Das Ball¬
haus wurde abgebrochen und im neu entstehenden Gebäude die
Silberaffinage eingerichtet , d . h . statt Wein und Bier wurde
nun dort reines Silber hergestellt . Alle die genannten Wirts¬
häuser , deren Namen verklungen find, waren Schildwirt¬
schaften , da auf dem Haus selbst die Wirtsgerechtigkeit
ruhte . Bei den Straußwirtschaften dagegen hatte sich
der Wirt persönlich die Berechtigung zum Wirten erworben .
Soviele Straußwirte cs in Durlach auch gab — die einen schenk¬
ten Wein aus , die andern Bier , das sie als gelernte Biersieder
selbst brauten , wieder andere Wein und Bier — kein einziges
Gasthausschild kündet mehr davon , und die eine Straußwirt¬
schaft , die alles Recht dazu hätte , weil sie bis ins 19. Jahrhun¬
dert hinein ein richtiger „Strauß " gewesen war , wandelte
den Namen in „Traube ".

Verklungen sind die Namen des Gasthauses zum „Rappen ",
zur „Goldenen Eichel" , zum „Engel "

, zum „Hirsch"
, zum „Gol¬

denen Adler "
, zum „Ballhaus " und zum „Strauß "

. Verschie¬
denartig war ihr Schicksal , verschieden die Ursache ihres Ver¬
schwindens. Ein Stück Stadtgeschichte des 18. Jahrhunderts war
mit ihnen allen verknüpft und wollte , da wir den Klang aus
der Vergangenheit auffingen , hörbar werden für unser Ohr .
Quelle : O . K . Roller : „Die Einwohnerschaft der Stadt Durlach

im 18. Jahrhundert .
E . Mayer .

Her Slräußlesiud
von F . Eberle .

Schon lang lang ist 's her . — Es war Mitternacht . Soeben
dröhnten auf dem Durlacher Kirchturm die zwölf Schläge in

die Nacht hinein . Der Mond , der ab und zu hinter den Wol¬
ken hervortrai , warf sein fahles Licht in die Straßen . Draußen
vor dem Baseltore , in dem damals einsam stehenden Häuschen,
gegenüber dem Gottesacker stand eine Frau unterm Fenster und
horchte in die Nacht hinein . Sie hatte dis jetzt emsig genäht
und wartete nun auf ihren Mann , der bald vom Spätdienst
heimkehren mußte . Da zuckte die Frau plötzlich zusammen.
Drunten an der Friedhofmauer sah sie eine weiße Gestalt auf¬
tauchen, die die Mauer entlanghuschte , sich über die Mauer
schwang und im Friedhof verschwand. Entsetzen faßte die Frau ,
sie bekam eine förmliche Gänsehaut : nun hatte sie einen Geist
gesehen . Als ihr Mann bald darauf heimkehrte, war das erste
natürlich der Geist. Und der Mann hatte den Mut , seine Frau
auszulachen .

Tage vergingen . Wiederum stand die Frau kurz nach 12 Uhr
nachts am Fenster und wartete auf ihren Mann . Und siehe
die weiße Gestalt erschien wieder und verschwand im Friedhof .
Nun hotte sie den Geist doch deutlich gesehen , ihre Augen hat¬
ten sie nicht getäuscht.

Am andern Tage wandert « ihr Mann zu den Hütern des Ge¬
setzes und berichtete , was seine Frau schon zweimal gesehen . Das
gab doch Bedenken . Unser alter Polizeidiener S . kratzte sich
hinter den Ohren , denn den Geist zu bannen , war nicht so ein¬
fach. Doch fanden sich zwei mutige Wächter der Nacht, die das
Gespenst sehen und bannen wollten .

Sie hatten Glück , denn als sie eines Nachts im Friedhof auf
der Lauer lagen , erschien wiederum der unheimliche Geist.
Aber siehe da , es war kein toter , sondern ein lebendiger Geist ,es war , ein weißes Hemd über sich, der Sträußlesjud . Ein ge¬borener Durlacher , der in Karlsruhe mit Blumen handelte und
nächtlicherweise seine Rosen auf dem Durlacher Gottesacker
holte . Die beiden Polizeidiener luden den Geist freundlichst
ein und brachten ihn in Nummer „Sicher".

So war der Geist gebannt, _ i



kin frsiier Nachmittag bei den vurlocher kneippionekn
im Christ -Königshaus .

Durlach . 24, Jan . Abseits von den auch im vergangenen Jahrgelungenen Bereinsausflügsn des Kneipp -Vereins Durlach undseinen vielen Lehrabendön trifft sich einmal im Jqhre die großeVereinsfamilie zu einem gemütlichen Beisammensein . Käst warder Raum zu eng, die vielen Teilnehmer zu fassen , die sich ge¬stern Sönntagnachmittag im „Christ -Königshaus " eingefundenhatten . Herzlich war der Willkommgruß , den der unermüdlicheVereinssührer Merkel seinen Mitgliedern und den Gästenentbot , u . a . galt sein Gruß den Ehrengästen , unter ihnen demVezirksleiter Dr . Eckstein , dem Vereinsführer der KarlsruherKneippianer , Rechtsanwalt Schön, dem Ehrenvorstand , FrauDirektor Eiermann , Verkehrsdirektor Lacher. - Karlsruhe , dem
Vereinssührer Reither vom Kneippvereiy Wiesloch und denweiteren erschienenen Vertretern der auswärtigen Kneipp -Ver -eine. In seinem nun folgenden Rückblick auf d'

gs Jahr E >7 er¬innerte er an die vielen Veranstaltungen , die sich zuni Teil , de?Interesses der Mitglieder , erfreuten , zum Teil im . Besuch zuwünschen übrig ließen . Er hoffte, daß im nunmehr , begonne¬nen Geschäftsjahr die Mitglieder und die Freunde der Kncipp -
Bewegung den vorgesehenen Kursen , Wickelabenden und Vor¬
tragsabenden mit regem Interesse begegnen . Schriftwatt M e tz-ger entrollte anschließend den Geschäftsbericht, der gleichfallsZeugnis von der regen Arbeit des Vereins ablegte . Auch der
Kassenbericht des Kassenwarts Hauck fand die Zustimmung der
Versammlung . Die Kasjenprüfer Ekätz und Benz gaben an¬
schließend den kurzen Revisionsbericht . Vezirksleiter Tr . Eck¬stein dankte dem Eesamtvorstand des Kneippvereins Durlachfür die geleistete vorbildliche Arbeit u . erteilte ihm EntlastungNach einer kurzen Pause , in welcher Kaffee und Kuchen ge¬reicht wurde , nahm Vereinsführer Merkel den mit Span¬
nung erwarteten Taufakt der Giespnppe stakt. Er betonte , daßes bisher nicht möglich war , dir Güsse so vorzuführen , wie es
zwecks gründlicher Erlernung notwendig wäre . Wohl warenfür die Wickelkurse immer lebende Objekte vorhanden , doch wares schwer, für die Güsse solche zu finden . Der frische und paus¬backige Junge , übrigens ein kleines Meisterwerk , soll nun fürdiesen Zweck aus der Taufe gehoben werden . Nach einem,Pro -
log, gesprochen von Frl , Böser , taufte Vereinssührer Merkelden Kneipp -Jungen auf den Namen „Max "

. Et gab einen in¬
teressanten Abriß über die Entstehung der Gießpuppe , die unterMithilfe von Laienkünstlern , unter ihnen des Vereinsm '.tglze-des Huber , der als Farbkünstler fein Können zeigte. (Aufwelch Hoher Stufe seine Kunst der Malerei steht, beweisen u„ a.die im Versammlungsraum zum Aushang gekommenen Bilder
„Der Führer in seinen Bergen " und „Neapolitanische Lauten -

spielerin ", die in der satten Farbengebung ein Kunstwerk dar¬
stellen) . Natürlich hat auch der Vereinssührer Merkel an dem
Entstehen der Gießpuppe seinen nicht geringen Anteil . Interes¬sant war seine kurze Einführung in die Handhabung der Knie -,Schenkel-, Voll - und Rückengüsse bei der Puppe . Der Beifallder Versammelten war der beste Dank für die Arbeit , die hierdurch den Vereinsführer geleistet wurde .

Bei einem Taufakt darf es jedoch nicht an den Taufpatenund den Geschenken fehlen . Den bunten Neigen der Glück¬
wünsche überbrachte als erster der Vertreter des Kneipp -Ver¬eins Wiesloch, Vereinsführer Reit Hel , der sein Erstaunenüber das großartig gelungene Werk Ausdruck Mb und feinenGlückwunsch in folgender poetischer Form uberbrachte : „Werdeoft naß , mache Bielen Spaß ! Helf' allen bekehren zu PfarrerKneipp 'schen Lehren , daß Jedem werd ' her Gesundheit Füllegemäß Adolf Hitlers festem Wille !" — Rechtsanmalt Schönüberbrachte die Grüße und Glückwünsche des Karlsruher Ver¬eins , fand Dankesworte für die Einladung u . erinnerte an diegemeinschaftlich schön verlebten Stunden auf Kräuterwanderun¬gen und bei anderen Angelegenheiten , lseberrascht muß mansein von dem schönen „Max "

, der Eigentlich zwei Karlsruher zuVätern hat , einer hat ihn entworfen und der andere hat ihngeleimt . Als Patengeschenk überreichte er ein Kinderlätzchenund gab dem Wunsch weiterer Zusammenarbeit Ausdruck. Nach¬dem noch ein weiteres Patengeschenk abgegeben wurde , über¬brachte Vezirksleiter Dr . Eckstein dem Verein den Glück¬wunsch in humorvoller poetischer Form , wünscht, daß dem
„Maxe " die Wassermassen nur so Herunterläufen und schließtmit einem Hoch aus den Kneipp -Verein Drttlach und seinen ün-erülüdlichen Pflegevater Merkel . Nachdem ein Vereinsmit¬glied und Rechtsanwalt Schön noch in poetischer Form , letz¬terer in einem humorvollen Briefwechsel Kärlsruhe -Wötris -hofen und zurück, dem Verein ihre Glückwünsche überbrachte ,fand anschließend Vorstand Merkel herzliche Worte desDan '-kes für all die schönen Worte und wünschte nur , daß sie im Laufeder kommenden Monate zur Tat werden . Sein Appell richtetesich weiter an die Mitglieder in dem recht regen Besuch derVeranstaltungen und der Werbung für die Kneipp '

sche Heil¬weise nicht zu erlahmen , denn auch dieser scheinbar unwichtigeDienst gilt der deutschen Volksgesundheit und somit dem deut¬schen Volk. Er schloß seine Ausführungen mit einem Sieg Heilauf Volk und Vaterland . — Der offiziellen Feier schloß sich nochein Rundgang durch die Kneipp -Anlagen des Bades im Lhrist -KönigshauS an . rf .

kamradschoftsabend der kriegerkamerodfchoft vkirloch-stueDürlach , 24 ., Jan . Einer gewissen Tradition geisiaß vereintdie Kriegerkameradschaft D«rläch-Ääe alljährlich in den Laßenum den 18. Januar (ReichsgrünÄungskagj ihre Kameraden mitFamilien zu einem Kamerndschäftsäbend , der sich immer eines
sehr guten Besuches erfreut und somit den schon seit Jahrengepflegten Brauch der Feier der Reichsgründung hochhält. Der
diesjährige Kameradschaftsabend fand am Samstag , den 22. Ja¬nuar 1938, abends . 7,39 Uhr , in, Saale des „Waldhorn " statt ,der einen harmonischen Verlauf , nahm und einen sehr gutenJahres -Aüftakt für dasKamerädschaftsleben bildete . Eine Ab¬teilung des Musikvereins Durlach gab in gewohnt meisterhastetWeise dem Abend die musikalische Umrahmung und trug durchdie alten schneidigen Märsche und volkstümlichen Lieder , deren
Texte begeistert mitgesungen wurden , wesentlich zum vollen Ge¬
lingen der Veranstaltung bei. Kaum waren die schmissigenKlänge des Eröffnungsmarsches (Kaiser Frixdrich -Marsch von
Friedemann ) verklungen , begrüßte Kameradschaftsführer Muß -
gnug in kurzen herzlichen Worten die Anwesenden, insbe¬
sondere die erschienenen Ehrengäste , Ehrenmitglied Frei¬herr von Schilling - Hohenwettersbach , Kreisverbandsschieß¬leiter Müller - Dürlach , KreiSverbÄndsverwäitungssührer
Hermann - Karlsruhe und die so zählreich erschienenen Wehr -
machtsangeyörigen , was besonders stärken Beifall hervorrief .Seine Worte klangen aus — in dem, was bei alten Soldatenimmer als Ehrenpflicht im Vordergrund festlich-froher Stündest
zu stehen pflegt — in dem Gedenkest der Toten des Weltkriegesund der Bewegung , getragen hallte die Weise vom „GutenKameraden " durch den Saal , während die Anwesenden sich vonden Plätzen erhoben hatten und in stummer Ergriffenheit mitdem deutschen Gruß der Toten gedachtem

Freiherr von Schilling gedächte in seiner Redein Sonderheit des kommenden 39 . Januars , des sünsteft Jahres¬tages der Gründung des 3. Reiches, das endlich die Sehnsuchtaller deutschen Freiheitskämpfer — die Einheit und Einigkeitder Nation — erfüllte . 2n Zeinen tiefschürfenden Ausführungen
ging er zurück nach PaseLalk — der heutigen Feierstätte derNation —, wo einst der unbekannte Soldat des Weltkriegesgaoblind im .Lazarett lag und die Schmach der Novemberrevolte1918 .miterleben .mußte . Durch seinen .kühnen Entschluß, der inden schlichten Worten „Ich aber beschloß Politiker zu werbest"
seine prägnante Gestaltung fand und den er ist all best Jahrendes Kampfes bedingungs - und komstromißlos auch durchsetzteund durch den heldenhaften Einsatz und opferbereite Hingabeseiner getreuen Mitstreiter — der ältest Kämpfet — gelang esdem unbekannten Soladten , sein Volk in zähem Ringest nach fer¬nem Willen umzsotmenu u . die Zeitenwende deS 39 . Janaüät 1933

herbeizuführest . Diesei Umbruch unseres Volkes findet nicht alleinin der glücklichen Vereinigung des Arbeiters der Stirn und bei
Faust und damit der echten Volks- und SchrcksälsgeMeiNschaft ,sondern noch viel mehr in bei Erringung Unserer Wehtfreiheitund Besetzung der Rheinlandzone seinen sichtbärest Ausdruck.Hierdurch ist Deutschland wieder Größmacht Mit stolzer Wehrund Ehr geworden und hat als gleichberechtigtes Glied den
ihm beglückenden Platz in der Völkerfamilie eingenommen . Mitdem begeistert aufgenommenen Treuegekobnis zu Führer , Volkuns Heimat , dem sich die Lieder der Nation astschlossen, fand dieRede ihren würdigen Abschluß .

In kürzen Wortest dankte Kamerad Müller im Namendes Kreisverbands Karlsruhe und dessen Föhreis , OberstleLt -nant Holtz , für . die Einladung , betonte die enge Verbundenheit
zwischen Wehrmacht und Kyffhänserkameraben und sprach sodannder Schützenabteilung der Kriegerkameradschaft Durlach -Aue, dieseit 1923 mit einer einzigen Ausnahme ( 1931) alljährlich die
Meistermannschaft -irn Schießen stellt und auch vergangenes Jahrin Berlin beim Reichs-Vergleichsschießen in Klasse K den 11.Platz , errang , seine Anerkennung .aus ,Mit Witz und Huiiior wältete Hört . Karl Heinrich Betz¬mann - Karlsruhe als Ansager sind Hstmorift seines Amtesund verstästd . es, seine ZüWer voll Anfang an in seinen Bann
zu ziehen. Seme Witzrakekcn, die gleich erneut Feustrwett voll
spruhenben Humörs in den Saäk prasselten , erwiesen sich als
„Volltreffer " ünb riefen iistmei Lieber neue Beifallsstürme her¬vor . SeinL beiden komischest Vorträge „Mein Lebenslauf " und
„Funkspriich' aus der Pfalz " gaben ihm astsrenhende Gelegen¬heit , sein Können wirkungsvoll unter Beweis zu stellen, und wir
freuen uns heute schon, ihn am K. Februar bei der Ero -Ka -Ge

i» der Durlacher Festhalle als Büttenredner erneut begrüßen Mdürfen . In der Pause fanden die Lose des Glückshafens ange¬sichts deS reichhaltig ausgestalieten Gabentisches raschen Absatz .Der Militärschwank „Onkel Qualm aus Neusalza " mit seisterdrolligen Situationskomik wurde beifallsfreudig entgegenge¬nommen . Allen Mitwirkenden sei an dieser Stelle ein Gesamt¬lob ausgesprochen. Ein gemütliches Tänzchen hielten noch jungund alt in gemütlichem Kreise vereint , was auch daraus her¬vorgeht , daß bei dem Ehrentanz der über „70jährigen " sich nochdrei Paare nach dem schmeichelnden Takt eines Wiener Mähersauf das Parkett wagten und in alter Frische ihre Tanzkunst be¬wiesen. Für Viele zu früh schlug auch hier die Stunde , diedem frohen Treiben ein Ende bereitete und damit den Abendbeschloß, um dessen Ausgestaltung sowohl dem KaMeradschafts-führer Mußgnug als auch seinem Mitarbeiterstab die ge¬bührende Anerkennung ausgesprochen sei.

Karlsruher Polizeibericht vom 22. Januar 1938.
Verkehrs,infiille : Am 29 . I . 1938 gegen 15 Uhr ereignete sichauf der neuen Zufahrtsstraße zur Rheinbrücke dadurch ein Ber -kehrsunsall , daß ein Motorradfahrer , der mit seinem Motorradaus Richtung Maxau kommend von der alten Straße bei derStraßengabelung in die neue Straße einbog, vor einen von derneuen Rheinbrikckx kommenden Lastkraftwagen fuhr und mitdiesem züsämmeststieß. Das Motorrad wurde statt beschädigt.Der Führer des Motorrades wurde am Kopfe verletzt ustd erlitteine Gehirnerschütterung . Er wurde von einem hinzukommendenPersonenktaftwagenführer nach dem Stadt . Krankenhause ver¬bracht. Die Schuldsräge bedarf noch der Klärung .Gegen 17,59 Uhr geriet auf der Kaiserstraße ein jugendlicherRadfahrer aus bisher unbekannten Gründen von seiner Fahrt¬richtung ab und wurde von der Straßenbahn erfaßt . Der Rad¬fahrer zog sich Kopf- und Knieverletzungen , sowie eine Gehirn¬erschütterung zu und wurde in das Krankenhaus verbracht .Wer rst der Eigentümer ? Bei der Kriminalpolizei — Poli -zeipräsiöiüm Zimmer 68 — ist eine Tischbohrmaschine sicherge-stellt, die von einem Diebstahl herrührt und deren Eigentümernoch nicht ermittelt werden konnte. Die Maschine ist 68

'
cm groß.

»
^ uvre Sport«ackvkchiett
Deutsche Steher nicht zu schlagen

Deutschland — Schweiz 19 :11 PunkteDer zweite Renntag in der Stuttgarter Stadthalle brachte amSamstag abend einen deutsch -schweizerischen Kräftevergleich derSteher , der eindeutig zugunsten der deutschen Fahrer ausfiel .Exipeltmeijrer Erich Metze war mit dem jungen Island den
Schweizern Wanzenried und Suter jederzeit klar überlegen undistrt 19 : 11 Punkten ist noch , nicht einmal richtig zum Ausdruckgebrächt, wie wenig Widerstand die Eidgenossen zu leisten r- r-
mochteU. ,

Ergebnisse: Steherkampf Deutschland Schweiz: 19 . 11 ftde-süMterg'e.bnis ) . Verfolgungsreimen : 1. Lauf . (5 Kilometer ) . I .Jfkänd '-D (3 :24 Min . ; 2 . Suter -S . 2. Lauf (5 Kilometer ) :s. Metze -D. 4 :21 Min . ; 2. WanzeNried-S . Steherrennen über89 Kilometer : 1 . Lauf (20 Kilometer ) : 1 . Metze - D 21 :39 Mm . ;

3. Lauf (20 Krkometer) : 1. Metze -D . 22 :25 Min . ; 2 . Jflaäd -D199 Meter zurück ; 3. Suker -S . 989 Meter zurück. 4. Laus 129Kilometer ) : 1 . Islands . 22 :55 Min . ; 2. Metze -D . S Nieter zu¬rück ; 3. Wanzenried -S . 969 Meter Zurück. Manuschasts -Omiiin «der Amateurfahrer : Gesamtergebnis : 1 . Weischedcl -Plappert 13Punkte ) 2. Bühler -Weimer 11 Punkte ; 3. Renz-Kurz 5 Puräle ;4. Käiser -Kimmig 4 Punkte . Jugendsahren um den Weltmeister -Walter -Sawall -Preis : 1 . Schertle -Heutingsheim ; 2. Kolb -Fener -bach ; 3. Kröhner -Eanttstatt .
Neichsbundpokal-Zwischenrunde

Schweinsurt : Basierst — Baden 1 :1 nach Dersangerurg ;Saarbrücken : Südwest — Niedersachfen 3: 9; Duisburg :
Sachsens

" 3 .' -ft Breslau : Schlesien - egen

Zwischenrunde um den Reichsbund-Pokal
für die Fußball -Eaumannschasien verlief wieder mit einigenUeberräschungen. Bayern konnte in Schweinsurt trotz großerFeldüberlegenheit gegen Baden nach verlängerter Spieizeil nu:ein 1 : ( erzwingen , während der Pokalverteidiger Nicdercheinvom Gau Nordmark 3 : 5 (1 :2) ausgeschaltet wurde . Sachsen,siegte in Breslau gegen Schlesien mit 4 : 1 (2 : 1) und der GauSüdwest war gegen Niederjachsen in Saarbrücken mit 3 : 9 (0 :ltzerfolgreich. Südwest , Nordmark und Sachsen qualifizierten sichfür die Vorschlußrunde am 29 . Februar . Bayern und Badenmüsse» in Mannheim ihr Spiel wiederholen , der Sieger hieraus

vervollständigt das Teilnehmerfeld der Vorschlußrunde.

Roth dleldt Weltmeister
Die Boxweltmeisterschaft zwischen dem Deutschen Bessel »n, ann und dem Belgier Roth hatte dem Berliner Sportpalastam Freitag abend ein ausverkauftes Haus beschert . Das Wtti -meisterschaftstreffen ging über die vollen 15 Runden . Vesiel-mann hielt sich ausgezeichnet, kam aber durch die vorzüglicheDeckung nicht an Rvth heran . Der Kampf ging bis zur zehnre »Runde ziemlich monoton vor sich. Runde iür Runde fiel a»Roth , der jedesmal kleine Vorteile herausholte . Daun fetzreBesselmaNn alles noch einmal auf eine Karte , buchte die elfteRunde für sich, ohne aber rm Endspurt an Roth herankommenzu können. Roth boxte nicht immer ganz sauber. Roth erzielteeinen sicheren Punktsieg und blieb damit Weltmeister .

Brawolk Wag Zarr nach Punkten
Im Neuyorker Madison Square Garden traf am Freitagabend Bräddock auf dkn Engländer Farr , der im August 1937von Louis nur nach Punkten besiegt worden war . Bor 17 099Zuschauern siegte Bräddock überlegen nach Punkten .

Aus dem Pfinztal
Rolle Aepfelchcn . . . .

Aepfel so und so.
Noch immer ist das Angebot von Eßäpfeln und Wirtschafts¬äpfeln groß, und die Preise sind für diese Jahreszeit außer¬ordentlich niedrig . Besonders die sogen. Wirtschaftsäpfel unddie Sorten , die nicht mehr lange haltbar sind , locken wegenihres niedrigen Preises zu größeren Einkäufen . Viele Haus¬frauen nutzen noch die günstige Gelegenheit , die schon leer ge¬wordenen Einmachgläser noch einmal mit Apfelkompott zu fül¬len . Aber auch sonst setzen sich die vielseitigen Verwendungs¬

möglichkeiten des Apfels immer mehr durch. Eine SchüsselApfelmus zuM Nachtisch gibt dem einfachsten Hauptgericht einen
fröhlichen Abschluß. Der rohe Tafelapfel ist als Magenschlüßschon oft zur froh begrüßten Rettung eines etwas übereilt her¬gestellten Mittagessens geworden . — Doch die Bedeutung des
Apfels für unsere Ernährung erschöpft sich bei weitem nicht in
dieser Rolle . Er eignet sich vorzüglich zur Bereitung einer war¬men Apfelsuppe, die wir sowohl Mm Mittagessen als zumAbendessen geben können. Mit dem Apfel gestalten wir die
verschiedenen Kohlgemüse zu besonderen Delikatessen, wir freuenuns an Aufläufen und Süßspeisen , zu denen wir viel Aepfelbrauchen.

Vor allem aber nutzen wir jede Gelegenheit , ihn roh zu essen !
Diejenigen , dis ihn „mit Haut und Haaren "

, will sagen mit
„Schäle und Kerngehäuse " essen, tun am klügsten, denn sie be¬kommen dann den vollen KesuUdheitswert ! Die Kinder und die
Spöttler , aber auch die Menschen mit sitzender Lebensweisehüben erkannt , daß der Apfel das ideale „Zubrot " zum Früh¬stück ist . Es ist schon Januar , aber noch gibt es den Apfel in
fast herbstlicher Fülle . Nutzen wir den Segen !

S-
Tabakverwiegung .

Klei«steinbach, 24. Jon . Die Täbakoerwiegung für unserenOrt fand am letzten Mittwoch statt . Die gute Qualität , inwelcher sich das diesjährige Anbaugebiet befand , erbrachte zu¬friedenstellende Preise . Ten verhagelten Tabak gelang es nochzuM Grundpreis abzusetzen .

Unsere Jubilare .
Kleinsteiabach , 24 . Jan . Im Lause der vergangenen Wochekonnten unsere Mitbürger , Schlosser Jakob Künzler , seinen69. und seine Schwester ihren 71 . Geburtstag feiern . Den Ju -bikar'en nachträglich Unseren besten Glückwunsch .

Lages -Auzeiger
Montag , den 24. Jannar 1938.

Bad . Staatstheater : „Undine "
, 20—23 Uhr .Skala : „Easparone ".

Markgrafen : „Liebling der Matrosen ".Kammer : „Das letzte Sklavenschiff".
Colosseumtheater K'he: Groß -Schau moderner Artistik .

»
Interessante Gastspiele im Badischen Staatstheater .

Generalintendant Dr . Himmighossen hat das polnische Ballettder Staatsoper in Warschau, das unter der Schirmherrschaft vonReichsminister Dr . Goebbels und dem polnischen Botschafter inBerlin Lipski eine Gastspielreise in Deutschland durchführt , fürden 24. Februar zu einem Gastspiel im Badischen Staatstheatereingeladen .
Am 6. März gastiert der große deutsche Schauspieler PaulWegener mit seinem Ensemble in Gerhart Hauptmanns Ko¬mödie „Kollege Crampton "

, einer genialen dichterischen Cha¬rakterzeichnung. die alle Möglichkeiten zur Entfaltung schauspie¬lerischer Fähigkeiten in sich birgt .Die Uraufführung der Oper „Dorian " von Hans Leger amBad . Staatstheater Karlsruhe wird wegen eingetretener spiel-plantechnischer Umstände bis auf weiteres verschoben.

Reklamationen wegen Anstellung dts Blattes im Psniztalwollen bei Druckerei Hasner gemacht werden . Daselbst An¬
nahme von Inseraten und Bestellungen aus das „DnrlacherTageblatt - — „Psiuztäler Bote ".

plliirtak
Einige Zentner gelbe
Spelse-lisriottel«aaa klliterkMwrleln

zu bemausen
Grötzingen, Karl-Leopoldstr. 26

r- Paar gute

(weil zu klein ) Gr . 42 zu ver¬kaufen .
Zu erfragen im Verlag .
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